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Engliſche und franzöſiſche Teilangriffe im Weſten geſcheitert

Die ſchweren Kämpfe im Weſten
Berlin, 21. Mai. Südlich der Scarpe wurden die am

20. Mai morgens gemeldeten Angriffe mit ſtarken Kräften auf
der ganzen Front beiderſeits der Straße Arras-Cambrai
unternommen. Sie kamen in unſerem Vernichtungsfeuer in der
auptſache über die erſten Anfänge nicht hinaus. An einzelnen

Abſchnitten wurden ſie ſchon durch das auf deutlich erkannte
feindliche Sturmtruppen liegende deutſche Feuer erſtickt. Nur in
der Gegend von Croi ſil les gelang es einer anſcheinend friſch
eingeſetzten engliſchen Diviſion, ſich in unſerem vorderſten Graben

t Engliſche Sturmtruppen, die weiter vorzudringen
wurden verjagt und vernichtet, 2 Offiziere, 43 Mannverſuchten,

drei Maſchinengewehre als Beute eingebracht. Dengefangen und
hier errungenen Erfolg verſuchten die Engländer am Nachmittag
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(3137
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Nr. 36.

Sie griffen mehrfach an einzelnen Stellen bis zu
Wellen in Diviſionsbreite an, wurden aber,

wo ſie eindrangen, hinausgeworfen. Nur eine ſüdweſtlich von
Fontaines nach Weſten vorſpringende Ecke unſerer Graben-
ſtellung von geringer Breite blieb in ihrem Beſitz. Ein abend-
licher feindlicher Vorſtoß aus dem von uns freiwillig aufgegebenen
Gullecourt ſcheiterte.

deſſenStärkeres Feuer lag wieder auf St. Quentin,

Jm Raume der Aisne- Front ſcheiterten bereits am

auszubauen.

Kathedrale 12 Treffer erhielt.

Morgen in unſerem Jnfanterie, Maſchinengewehr und Artillerie-
feuer franzöſiſche Teilangriffe in der Gegend von Laffaux. Jn
der Gegend der Hurtebiſe Feme wurde unſere Stellung
planmäßig nach Artillerievorbereitung in etwa 200 Meter Breite
vorgeſchoben, wobei eine Gruppe von Gefangenen und 6 Maſchinen
gewehre in unſere Hände fielen. Am Nachmittage folgten 3
ſtärkere Gegenangriffe, die ebenſo wie weitere heftige abendliche
Angriffe mit ſchweren Verluſten für die Franzoſen teilweiſe im
Handgranatenkampf abgewieſen wurden. Ein im Anſchluß an
dieſe Unternehmung nach kräftiger Artillerievorbereitung zur Ver
beſſerung unſerer Stellung gleichfalls von Bayern unternommener

Vorſtoß ſetzte rPlateaus in den Beſitz feindlicher Gräben. Jn heftigen Ge-U
dere feindliche Grabenlinie in einer Breite von 200 Meter.

nillet bis zum Pöhlberg zum Angriff vor.

InnernReklamation wegen der Beſchießung der „Patri-
ria“ an Deutſchland geſandt. Bis die Frage gelöſt ſei,
eine patriotiſche Mitwirkung der geſamten Preſſe notwendig, um

innere Schwierigkeiten zu vermeiden. Er werde die Preſſe ſtän-

uns auf der Nordweſtecke des Bovelles-
fechten und hartnäckigen Handgranatenkämpfen wurden die er-
oberten Gräben gegen alle unſere Angriffe gehalten. Etwa 50 Ge-
fangene und 3 Maſchinengewehre wurden eingebracht.

Kurz vor Mitternacht ſtürmten am 20. Mai Truppen der
Provinz Poſen in der Gegend nordweſtlich von Braye die ars

u

hier blieb eine Anzahl von Gefangenen in unſerer Hand. Wäh-
rend ſich in der Gegend von Reims das Artilleriefeuer in

mäßigen Grenzen hielt, ſteigerte ſich das tagelange franzöſiſche
Zerſtörungsfeuer gegen unſere Höhenſtellungen in der weſtlichen
Champagne am 20. vormittags zu heftigſtem Sturmreiſfſchießen.
Um A4 Uhr nachmittags ging der Feind mit ſtarken Kräften gegen
unſere Höhenſtellungen nördlich von Prosnes, von Cor-

Jm erſten
Anprall gelang es den Franzoſen, die Höhen zu beſetzen. Der
Gegenſtoß unſerer Reſerven, die ſchon lange unter ſchwerſten
Feuer ausgehalten hatten. entriß den Feinden unter Kämpfen
größter Erbitterung einen großen Teil ſeiner Gewinne. Die
anfänglich verloren gegangenen Höhen Hochberg und Pöhlberg
wurden zurückerobert und gegen mehrere ſtarke Angriffe, bei
denen die feindliche Jnfanterie durch unſere Artillerie ſchwere
Verluſte erlitt, gehalten. Eine größere Anzahl von Gefangenen
und einige Maſchinengewehre wurden bei dieſen Kämpfen ein-
gebracht. Zwei andere Höhen, der Cornillet und Keil-

erg, blieben, wie gemeldet, im Beſitz des Feindes.
Jn der Gegend von Verdun verſtärkte ſich am 20. tags-

über die Artillerietätigkeit und hielt auch ſtellenweiſe bis zum
Abend an, um in der Nacht abzuflauen.

Spanien bleibt neutral
Der „Temps“ meldet aus Madrid Der Miniſter des

erklärte Zeitungsvertretern, Spanien habe eine

ſei

Die Eröffnung des Parlaments
werde nicht früher erfolgen. Denn die letzten Verletzungen der
ſpaniſchen Neutralität ſeien nur Zwiſchenfälle im großen Kriege.
Spanien bringe eine energiſche Beſchwerde vor, drohe jedoch
nicht, ſondern bleibe neutral, Der deutſche Botſchafter
iſt ſchon vom Miniſterpräſidenten empfangen worden. Die Unter-
handlungen der Regierung mit dem Vierverband, beſonders mit
dem franzöſiſchen Botſchafter wegen der letzten franzöſiſchen Noten

dig auf dem Laufenden halten.

nehmen ihren Fortgang und werden durch den Zwiſchenfall nicht
berührt.

Liberia hat die Beziehungen zu uns abgebrochen
Berlin, 21. Mai. (Amtlich.) Die Regierung der

Nepublik Liberia hat in einem an ihren bisherigen Ge
ſchäftsträger gerichteten Telegramm mitgeteilt, daß ſie als Pro

teſt gegen den uneingeſchränkten Unterſeebootkrieg, der das
Leben der liberianiſchen Paſſagiere und Seeleute auf den Schiffen
der Alliierten und Neutralen bedrohe und, liberianiſche Stagats-
sengehörige ſchweren finanziellen und wirtſchaftlichen Schä-

rigen ausſetze, die Beziehungen zu Deutſchland abgebrochen
e.

Rückkehr italieniſcher Arbeiter aus Frankreich
Bern, 21. Mai. Laut „Mattino“ ſind von 19 000 nach

Frankreich geſchickten italieniſchen Arbeitern 8000 wieder

zurückgekehrt. illsSie ſollen nunmehr in der Etavpvenlinie beſchäftigt werden.
Die übrigen werden ebenfalls erwartet.

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 21. Mai, abends. (Amtlich.) Morgens

ſcheiterten bei Bullecourt (Artois) engliſche, ſüdweſt-
lich von Nauroy (Champagne) franzöſiſche Teilangriffe.
Tagsüber in mehreren Abſchnitten der Arras-Aisne- und
Champagnefront ſowie auf dem Oſtufer der Maas wechſelnd
ſtarker Feuerkampf.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Die Jtaliener in der J'onzo-Schlacht wiederum
zurückgeſchlagen

Wien, 21. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz

Keine Ereigniſſe von Belang.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Am Jſonzo ſetzte der Feind geſtern ſeine Angriffe

fort. Deren Wucht richtete ſich gegen unſere Stellung
zwiſchen Vodice und Salcano. Alle Anſtrengungen
des Angreifers blieben erfolglos. Er vermochte nicht, einen
Fußbreit Boden zu gewinnen.

Am Vormittage führte der Gegner ſeine Maſſen zwei-
mal gegen den Monte Santo zum Sturm. Der erſte
Angriff brach, ehe er ſich zu entfalten vermochte, in unſerem
Vernichtungsfeuer zuſammen. Beim zweiten bahnten ſich
welſche Abteilungen in der Nähe des Kloſters Monte
Santo den Weg in unſere durch Trommelfeuer zerſchoſſe-
nen Gräben. Unſere braven Truppen, unter ihnen Mar-
burger Landſturm, trieb den Feind im Gegenſtoß mit dem
Bajonett zurück. Am Abend ſchritten die Jtaliener, auf
Artillerievorbereitung verzichtend, zu einem breit angelegten
mächtigen Angriff, der ſich diesmal gegen den ganzen Ab-
ſchnitt Vodice- Monte Santo richtete. Beim Vodice
gelang es den Sturmkolonnen unter ſchweren Verluſten, den
Höhenkamm zu erklimmen. Das altbewährte Jnfanterie-
Regiment Nr. 41 warf ſich aber dann auf den überlegenen
Gegner und zwang ihn im erbitterten Handgemenge zur
Flucht. Die gegen den Monte Santo angeſetzten italieniſchen
Diviſionen wurden ſchon durch unſer Geſchützfeuer in ihren
Gräben zurückgehalten.

Die geſtrigen Kämpfe brachten uns über 200 Gefangene
und 4 Maſchinengewehre ein. Die überaus mannigfaltige
Kriegsgliederung unſerer Karſttruppen ermöglichte es nicht,
heute ſchon jede Einzelheit der Truppenverbände, die ſich
um den Erfolg des Tages beſonders verdient gemacht haben,
nach Bezeichnung und Bodenſtändigkeit hervorzuheben.
Unſere Flieger haben im Luftkampf 5 italieniſche Flugzeuge
abgeſchoſſen.

Auf den übrigen Abſchnitten der Südweſtfront iſt nichts
beſonderes mitzuteilen.

Der Chef des Generalſtabes.

Beileidstelegramm des Kaiſers an den
Norddeutſchen Lloyd

Bremen, 21. Mai. (Nichtamtlich.) Dem General-
direktor des Norddeutſchen Lloyd Heineken iſt folgendes
Beileidstelegramm des Kaiſers zugegangen:

„Habe ſoeben Jhre Meldung über das Hinſcheiden des von
mir aufrichtig geſchättten, um den Lloyd und die deutſche Schiff-
fahrt ſo hoch verdienten Präſidenten Achelis mit wärmſter
Teilnahme erhalten und bitte Sie, der Geſellſchaft und den
Hinterbliebenen mein herzliches Beileid auszuſprechen.“

w.

Bulgariſcher Heeresbericht
Ergänzung zum Bericht vom 20. Mai. Nach längerer Ar-

tillerievorbereitung unternahm der Feind gegen 1 Uhr nach-
mittags öſtlich von Dobropolje (mazedoniſche Front) An-
griffe, welche in unſerem Gewehr- und Maſchinengewehrfeuer
ſcheiterten. Feindliche Abteilungen, denen es gelang, an unſere
Gräben heranzukommen, wurden durch Handgrangten vertrieben.
Der Gegner erlitt ſchwere Verluſte. Auf beiden Seiten des
Wardar geringe Artillerietätigkeit. Jn der Ebene von“
Seeres lebhafte Artillerietätigkeit und Scharmützel zwiſchen
Wachabteilungen.

NRumäniſche Front: Bei Galatz vereinzelte Artillerie-
tätigkeit.

Die ſranzöſiſche Meidung über den Verluſt des
„Colbert“

Laris, 21. Mai. Amtlich wird gemeldet: Der von der Marine
gemietete Dampfer „Tolbert“, mit einer Anzahl Militärperſonen
an Bord, iſt am 30. April im Mittelmeer torpediert worden.
51 Perſonen ſind ums Leben gekommen. „Colbert“ war ein fran-
zöſiſcher Dampfer, von 5394 Br.-R.T.

Dokumente franzöſiſcher Vertierung

Von Dr. Karſtedt (Steglitz)
Mit voller Ueberlegung wende ich das Wort Ver

tierung an, obgleich ich mir bewußt bin, daß es im allge-
meinen nichts Törichteres als Verunglimpfung und Be-
ſchimpfung des Gegners gibt. Aber was bedeutet alle
ruhige Ueberlegung angeſichts des furchtbaren Matekials,
das das Reichskolonialamt ſoeben auf Grund Dutzender
eidlicher Ausſagen in Geſtalt eines Weißbuchs über die Be-
handlung der gefangenen Kolonialdeutſchen durch die
Franzoſen in ihrer weſtafrikaniſchen Kolonie Dahomey der
Oeffentlichkeit vorlegt? Vertierung noch ein zu milder
Begriff für die viehiſche Roheit, die franzöſiſche Militär
perſonen monatelang zu Henkersknechten an wehrloſen
Deutſchen werden ließ, an Mannern, deren Vergehen nur
darin beſtand, daß ſie Deutſche waren. Leſt das, ihr deut
ſchen Philiſter, in allen Kreiſen, die ihr in den Franzoſen
in alberner Selbſterniedrigung noch immer bedauerns-
werte Mitmenſchen ſeht. leſt es, ihr Schwärmer internatio-
naler Brüderlichkeit, wie man eure Landsleute buchſtäblich
geſchunden hat, bis elende, gebrochene Kerle aus ihnen
wurden,- denen der Tod nichts als der Erlöſer von Tor-
turen war, wie ſie ſchlimmer nicht in dem Hirn eines
Borgia oder eines mittelalterlichen Ketzerrichters entſtanden
ſein können!

400 Gefangene aus Kamerun und Togo ließ ſich
Frankreich von England geben. um ſie an Plätzen, die
wegen Malaria, Ruhr, Gelbfieber uſw. verrufen ſind, zu
internieren. Langſam ſollte das Klima ſie vernichten: es
waren ja nur Boches! Aber das ging zu langſam, trotzdem
allein in einem Lager von 80 Jnſaſſen mit einem täglichen
Krankenbeſtand von 35 bis 590 gerechnet werden mußte.
Doch Krankheit durfte wieder nicht ſein. Wer nicht
arbeiten kann, mag verrecken! Franzöſiſche Aerzte ſind zu
gut, um „deutſche Schweine“ zu behandeln! Jm übrigen
iſt man ja Kulturnation und kennt Mittel genug, um ſein
Mütchen an den Wehrloſen auszulaſſen. Eine Daumen-
ſchraube mittelalterlicher Art wird ihnen
angelegt und ſo feſt angezogen, daß die Daumenkuppen
aufplatzen. Je zwei Gefangene, denen gleichzeitig dieſe
Marterinſtrumente angelegt ſind, werden gegenübergeſtellt
und durch eine an den Schrauben befeſtigte
Kette verbunden, an die dann zum Be-
ſchweren ein Klotz gehängt wird. Und das
Ganze müſſen dann die Opfer in der Schwebe halten!
Daneben ſteht der Lageradjutant Vendère heißt das Vieh.
Sein Name verdient behalten zu werden und prügelt
mit Peitſche und Fäuſten auf die Unglücklichen los, wenn
ſie nachlaſſen. Wohin es trifft, auf Kopf, Geſicht und
Körper ſauſt der Ochſenziemer, ſo daß noch nach Monaten
die unverheilten Narben zu ſehen ſind. Und dieſe Qual
dauert ſtundenlang, während die Neger dabeiſtehen! Nicht
einmal, ſondern in Dutzenden von Fällen iſt das vorge-
kommen. Shyſtematiſch wurden friſche, junge Menſchen
innerlich zerbrochen, daß ſie nicht einmal den Mut zur Be
ſchwerde fanden. Ein Jahr lange durften ſie
nicht nach Hauſe ſchreiben, durften ſie keine Poſt
erhalten. Vegetierten wie Tidre, reſigniert, ohne Hoffnung,
und in Furcht vor neuen Schindereien ihrer Henker. Ab
und zu glaubt einer noch mit Vorſtellungen etwas erreichen
zu können. Ausgeloſt wird der, der die Klagen bei dem
beſichtigenden höheren Offizier vorbringen ſoll. Und die
Antwort? Neue Hiebe! „Das die Antwort, die allein für
euch deutſche Schweine paßt!“ Die Negerweiber haben
Mitleid mit den faſt nackt herumlaufenden, zu Skeletten
abgemagerten „Leuten, die wie Europäer nicht mehr aus-
ſehen, und ſteckten ihnen heimlich Bananen zu. Bei fran
zöſiſchen Offizieren aber ſuchten die Armen vergeblich ihr
Recht. „Dann habt ihr es auch verdient“ iſt die Antwort
des Beſichtigenden, als ihm das jammernde Klagen über die
Marterung vorgetragen wird. Und ſo ſtumpfen ſie immer
mehr ab und werden ſelbſt gleichqültig gegen die Schmer-
zensſchreie ihrer Genoſſen, wenn Venère und ſeine ſchwar-
zen und weißen Untergebenen ſie wieder martern.

Und der Gipfel moraliſcher Verkommenheit! Jm
Januar 1916 kommen zwei Abgeſandte des Schweizer Roten
Kreuzes. Aber den Gefangenen wird es ver
boten, mit ihnen zu ſprechen! Was ſollen ſie
tun? Wollen ſie nicht von neuem den Mißhandlungen
unterliegen, müſſen ſie die Zähne zuſammenbeißen und
ſchweigen. Als dann zwei Monate ſpäter ſchweizer Aerzte
kommen, wird ihnen das Betreten des Lagers unterſagt!
Vor nichts und vor niemand macht der franzöſiſche Sadis-
mus halt. Drei Tage lang gibt man dem ſtellvertretenden
Gauverneur von Togo trotz ſeiner Bitten nicht einmal ein
Glas Waſſer. Akademiker, Beamte, Matroſen müſſen mit
dem freſſenden Fieber in den Knochen unter der Fuchtel
ſchwarzer Soldaten, kaum bekleidet. im alühenden Sonnen



brand die niederſten Arbeiten verrichten, ohne ſich erheben
zu dürfen. Richtet ſich einmal einer auf, um den ſchmer-
zenden Rücken zu ſirecken oder ſich den Schweiß abzu
wiſchen, ſo ſährt ihm im ſelben Augenblick die Keule oder
der Kolben in die Rippen. Stundenlang, ſelbſt Sonntags
werden Weiße, Deutſche ſo zu Arbeiten gezwungen, wie ſie
kein noch ſo roher Sklavenhalter von ſeiner ſchwarzen
Ware verlangt. Kameruner Offiziere ſind zuſammen mit
dem Reittier des franzöſiſchen Hauptmanns und der arabi-
ſchen Wache im Pferdeſtall untergebracht, der gleichzeitig als
Speiſeraum dient. Die Fäkalien von Duyſentheriekranken
müſſen andere mit den Handen aus den als Latrinen die
nenden Eimern nehmen. „Seht Soldaten, ſo be-
handeln wir die Deutſchen! Jetzt ſind ſieunſere Sklaven“, ſagt das Tier Vendère zu ſeinen
Untergebenen, indem er die Deutſchen mit der Piſtole in
der Hand zum Niederknien vor ihm zwingt.

Was die Unglücklichen empfunden haben: wer vermag
es auszudenken? „Nun gar der erbarmungswürdige An-
blick unſerer Landsleute! Lebensmüde, abgezehrte, hagere
Geſtalten, wachsbleiche Geſichter mit tief in den breit um-
randerten Höhlen liegenden Augen, ſtumm, gebeugt, und
mit ſchlotternden Gliedern ſchlichen ſie verſchüchtert über
den Hof daher! Andere ſtanden, mit verſtohlener Neugier
nach dem Ankömmling ſpähend, im Hintergrund ihrer
Hütteneingänge, um ſich beim Annähern eines Franzoſen
ſcheu wie geſchlagene Hunde in das Jnnere zurückzuzieben.
Und das waren die arbheitsfähigen Ge
ſunden!“ (Aus der eidlichen Ausſage eines deutſchen
Arztes.)

Nun mögen ſchwachherzige Vertreter einer ſchwach-
herzigen Völkerverbrüderungsidee wieder kommen und die
Verantwortung für dieſe Robeiten einzelnen verkommenen
Lumpen zuſchieben. Nein und dreimal Nein!
Das war franzöſiſcher Geiſt. Von Paris war
härteſte Behandlung befohlen, und ſchon die Talkſache. daß
man die Gefangenen überhaupt in das Mordklima von
Dahomey anſtatt nach Europa ſchbickte, beweiſt die Schuld
der Pariſer Regierung. Und die Spitzen der Kolonie
wußten es, was in den Lagern vor ſich ging. Wußten es ſo
gut, daß ſelbſt der halbwüchſige Sohn des franzöſiſchen
Gouverneurs ſein Erftaunen über die Befehle ſeines Vaters
ausdrückte. Und ließen es ſchmunzelnd zu, das Gefangene,
Deutſche, gemartert und geſchunden, zu elenden Weſen,
„verſchlagenen Hunden“ gemacht wurden. Frankreich
iſt es, das ſo handelte. Und an Frankreich wird
ſich deshalb hoffentlich rächen, was Deut
ſche in der Hölle Dahomeys an Martyrien
erleiden mußten!

„Ohne Kriegsentſchädigung und
Annexionen“

Wie unſere Feinde nach wie vor über einen Frieden
vhne Kriegsentſchadigung und Annerionen denken, iſt erſt
ganz kürzlich von dem franzöſiſchen Abgeordneten Joſeph
Denais im „Expreß de l'Oueſt“ ausführlich erörtert wor-
den. Nicht die verlorene Durchbruchsſchlacht in der Cham-
pagne und nicht das nahende Verbluten Frankreichs haben
dieſen Volksvertreter zurückgehalten, das Folgende zu
ſchreiben und zu verlangen:

„Für die ſyſtematiſche Verheerung unſeres Bodens, die zum
genialen Plan Hindenburgs gehört, erſcheint, wenn nicht Wieder-
vergeltung ſo doch Entſchädigung als unerläßlich. Dieſe müſſen
wirkſam, fühlbar und praktiſch durchgeführt werden. Jeder Be-
ſitzer von Obſtbäumen, die durch die Soldaten des Kaiſers gefällt
oder beſchädigt worden ſind, muß außer dem Erſatz für den Baum
auch jährliche Entſchädigung an Obſt aus deutſchen Obſtgärten
erhalten. Jedes zerſtörte Haus muß mit deutſchem Material
wieder aufgebaut werden, das von Deutſchland koſtenlos geliefert
und von ſeinen Eiſenbahnen bis zur Bauſtelle befördert werden
muß. Die erſte Verpflichtung, die dem beſiegten Deutſchland
aufzuerlegen iſt, wird die Erſtattung oder der Wiederaufbau
alles deſſen ſein, was es in den beſetzten Gebieten vernichtet hat.
Und zwar muß dies aus folgenden Gründen geſchehen:

1. weil Deutſchland, das die wirtſchaftliche Vernichtung
ſeiner Nachbarn bezweckt, dieſe wieder inſtand ſetzen muß,
den wirtſchaftlichen Kampf aufnehmen zu können;

2. weil die beſetzten Gebiete, vor allem Frankreichs, nicht
über die nötigen Hilfsmittel zur ſchnellen Wiederher-
ſtellung der verwüſteten Gegenden verfügen, und weil die
Abgaben in Naturerzeugniſſen auf Jahre hinaus die
deutſchen Verſuche zur Wiedererlangung einer Stellung
im Welthandel lähmen werden. Dieſe wirkſame Ver-
geltung für den angerichteten Schaden ſollte unſeren
Friedensbedingungen an erſter Stelle ſtehen.
Wenn wir ſie nicht den Feinden aufzwingen, dann würden
wir uns ſelbſt der Gefahr ausſetzen, im Kampf um die
Eroberung des Weltmarktes um mehrere Jahre zurück
geworfen zu werden.“

Den letzten Satz mit der Gegenüberſtellung: Kriegs-
entſchädigung oder die Ausſicht, „im Kampf um die Er-
oberung des Weltmarktes um mehrere Jahre zurückge-
worfen zu werden“, wollen wir uns aus der Erörterung
des franzöſiſchen Abgeordneten Joſeph Denais beſonders
merken. Wehe, wenn dieſe Ausſicht bei einem Siege
Frankreichs oder einem wenig vorſorglichen Frieden uns
träfe. Wir können unſer Schickſal, das dann den deut
ſchen Gewerbetreibenden und deutſchen
Arbeiter verarmen laſſen würde, nicht klarer
erkennen als aus den feindlichen Kriegszielerörterungen,
deren eine die oben wiedergegebene iſt.

Oeſterreich- Ungarn und der Krieg
Wien, 20. Mai. Jm Wiener Rakbauſe fand eine

außerordentlich ſtarkbeſuchte Verſammlung der Chriſilich-
Sozialen Partei ſiatt. Der Landmarſchall von Niederöſter-
reich, Prinz Lichtenſtein, begrüßte warm die Feſtſtellung
des Deutſchen Reichskanzlers, daß beide Staaten in tiefſter
Bündnistreue ſich befinden. Bürgermeiſter Dr. Weiß-
kirchner unterſtrich die Erklärung des Miniſters des
Aeußern Grafen Czernin, daß Oeſterreich nur einen Ver
teidigungskrieg führe und daß Oejſterreich aus dieſem
Grunde der neuen ruſſiſchen Regierung dieſe feſte Anſicht
kundgegeben habe. Die Staatsmänner des Vierverhandes
hätten dieſe Friedenskundgebung als Schwäche gedeutet und
wollten nicht verſtehen, daß gerade der Starke die Pflicht
hat, Anwalt der Menſchenliebe und Menſchenwürde zu ſein,
für die Oeſterreich im Verein mit ſeinen treuen Verbünde-
ten dieſeſn Krieg durchführen müſſe. Die Verſammlung
ſandte ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer Karl

60 neue öſterreichiſche Herrenhausmitglieder
Wien, 21. Mai. Der Kaiſer hat 60 neue Herren-

hausmitglieder ernannt und zwar 55 lebenslängliche und
5 erbliche,

Verſenkt
Madrid, 18. Mai. (Funkſpruch vom Vertreter des Korr.

Bureaus. Verſpätet eingetroffen.) Am 15. Mai hat ein UBopt
12 Seemeilen von Denia nach mehr als einſtündigem Kampfe den
bewaffneten engliſchen Dampfer „TDungſhan“ mit 6000 To.
Kohle von Newcaſtle nach Genug unterwegs, verſenkt. Der Kapi-
tän, der erſte Artilleriſt und ein Maſchiniſt wurden gefangen
genommen.

Nach Mitteilung des „Jmparcial“ iſt der Name des bei Tor
toſa verſenkten engliſchen 6000 Tonnen-- Dampfers „Janove“,
nicht Jzanot, wie irrtümlicherweiſe verlautete.

Der von der italieniſchen Regierung beſchlagnahmte deutſche
6000 Tonnen- Dampfer „Amphitrite“ iſt in der Nähe von
Deniga geſtrandet. Jn der Nähe von Almerig iſt der Dampfer
„Ponchas“, 4436 Tonnen, mit 4000 Tonnen Kohle geſcheitert.

Rotterdam, 21. Mai. „Maasbode“ meldet, der Dampfer
„Joannis P. Genlandrie“, 3153 Tonnen, mit Erz auf dem Wege
nach England, ſei verſenkt worden. Ferner meldet „Maasbode“
als torpediert die Dampfer „Sowell“ aus London, 3581 Tonnen,
„Boomhill““ aus Newcaſtle, 1395 Eonnen, die Dampfer „Helen“
aus Belfaſt, 322 Tonnen, den Dampfer „Derrymore“ aus Tralſe,
485 Tonnen, den engliſchen Dampfer “Athole“, den engliſchen
Dampfer „Burrowa“, den engliſchen Dampfer „Kitty“, den fran
zöſiſchen Dampfer „Nelly“, 1868 Tonnen, das Schiff „Sing“ mit
Ballaſt von Belfaſt nach Amerika unterwegs, und „Hudſon“, 817
Tonnen von Kriſtianſund, und ſchließlich den norwegiſchen
Dampftrawler „Roal“, 181 Tonnen,

Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern
und ſein Programm

Petersburg, 21. Mai. Meldung der Petersburger
Tel.-Agentur.) Der Miniſter des Aeußern gewährte den
Vertretern der ruſſiſchen Preſſe eine Unterredung, bei der
er ſagte: Sie fragen mich nach meinem Programm. Das
Programm iſt kurz aber bedeutungsvoll, nämlich die mög-
lichſt ſchnelle Wiederherſtellung eines allge-
meinen Friedens ohne Annexionen und
Entſchädigungen, der ſich auf das Selbſtbe-
beſtimmungsrecht der Völker gründet, und der
erreicht wird in enger unlöslicher Vereinigung mit den
Demokraten der Alliierten.

Das freie Rußland hat für dieſen Wunſch zwei tiefe
idealiſtiſche Gründe. Der erſte iſt das Verlangen, der
ganzen Welt einen gerechten Frieden zu geben, keine
Nation zu verletzen und nach den Kriege keinen Haß und
keine Entfremdung zu ſchaffen. Die von Deutſchland
Frankreich beigebrachte Wunde blieb 45 Jahre lang offen.
Die Hoffnung der Elſaß-Lothringer auf eine beſſere Zu-
kunft iſt bis jetzt noch nicht geſtorben, und heute haben
ſie ein Recht, die Verwirklichung ihres Jdeals zu erhoffen.

Der zweite Grund iſt das Bewußtſein der Bande, die
Rußland und die alliierten Demokratien verknüpfen, das
Bewußtſein der Pflichten, die ihm dieſe Bande auferlegt
haben. Die alliierten Armeen führen ohne Unterbrechung
den Kampf gegen den Feind, lenken ſeine Macht ab und be
wahren durch ihre heldenmütigen Anſtrengungen die ruſ-
ſiſche Revolution vor der Niederlage von außen. Der Er-
folg der ruſſiſchen Revolution iſt auch mit ihrem Blut er-
kauft worden. Jndeſſen weiß ich, daß es eine Frage gibt,
die zahlreiche Gruppen der ruſſiſchen Demokratie in Er-
regung verſetzt. Die ruſſiſche Demokratie fürchtet, daß ſie,
gebunden durch die alten Verträge, annektioniſtiſchen
Zwecken dienſtbar gemacht werden ſoll. Deswegen wird
das Verlangen ausgeſprochen, ſofort alle von der alten
Regierung abgeſchloſſenen Verträge zu ver öffentlichen. Jch
glaube, daß in dieſem Falle die Gefühle, die dies Ver-
langen veranlaßt haben, Gefühle von hoher Menſchlichkeit
ſind. Aber ich bin überzeugt, daß die Frage ganz irrtüm-
lich aufgefaßt worden iſt, und die ruſſiſche Demokraltie
ſollte ſich das klar machen. Die ſofortige Veröffentlichung
der Verträge wäre gleich bedeutend mit einem Bruch der
Alliierten und wäre der Anfang eines Sonderfriedens.
Aber gerade das weiſt das ruſſiſche Volk mit aller Macht
und nicht aus Ehrgefühl weit von ſich. Es verſteht, daß der
Weltkrieg nur durch einen Weltfrieden be-
endet werden kann. Die Welt ſteht vor
neuen Tatſachen der großen ruſſiſchen Re
volution und dem Eintritt der großen amerikaniſchen
Republik in den Krieg. Von dieſen Tatſachen muß man
ausgehen, und dieſe Tatſachen können die alliierten Demo-
kratien nicht außer Rechnung laſſen. Der perſönliche Ver
kehr mit den Vertretern der weſtlichen Demokratien macht
die Ziele, die jetzt infolge der ruſſiſchen Revolution für
Rußland und die ganze Welt ſich auftun, für alle verſtänd-
lich. Jch werde mich bemühen, den Vorgang der Annähe-
rung und des Verſtehens und des gegenſeitigen Einver-
nehmens zu beſchleunigen.

Um aber dieſes Ziel mit Erfolg zu erreichen, muß das
freie Rußland beweiſen, daß es treu ſeiner hauptſächlichſten
Verpflichtung nachkommt, die es den Alliierten gegenüber
übernommen hat. Jn der Tat iſt es lächerlich, im gegen-
wärtigen Zeitpunkt von Annexionsplänen der Alliierten als
von einem wirklichen Hinderungsgrund für einen gerechten
Frieden zu ſprechen, während Rußland, Belgien, Frankreich
und Serbien ſelbſt ganz oder teilweiſe vom Feinde beſetzt
ſind. Jetzt kann zur Verteidigung der nationalen Unab-
hängigkeit und der Freiheit nur tätige Verteidigung in
Frage kommen.
Ein Miniſterpofſten für ukrainiſche Angelegenheiten

Petersburg, 21. Mai. (Petersburger Telegraphen-
Agentur.) Der in Kiew tagende Kongreß militäriſcher
Abgeordneter der Ukraine hat beſchloſſen, von der vor
läufigen Regierung die ſofortige Verkündigung des
Grundſatzes der nationalen und territorialen Selbſt-
regierung durch eine beſondere geſetzgeberiſche Handlung
zu fordern und als erſten Schritt auf dem Wege zur Ver-
wirklichung dieſes Grundſatzes die Schaffung eines
Miniſterpoſtens für ukrainiſche Angelegen-
heiten im Kabinett zu verlangen.

Dienſtbereitſchaft der ruſſiſchen Aerztinnen
Petersburg, 21. Mai. Meldung der Petersburger Telegr.

Agentur.) Die Regierung hat die Dienſtbereitſchaft aller
Aerztinnen bis zum Alter von 45 Jahren angeordnet, aus-
genommen derjenigen, die Kinder bis zu drei Jahren haben
Angeſichts der Demokratiſierung des Heeres veröffentlicht Kriegs
miniſter Kerenski einen Tagesbefehl, der auf Vorſchlag der Vor-
geſetztzen die Ernennung derjenigen zu Fähnrichen und Unter-
offizieren geſtattet, die nicht die Rechte, die ſich aus der Schul
bildung ergeben, beſitzen.

Engländer und Japaner beſetzen Teile Rußlands?
Stockholm, 21. Mai. „Aflonbladet“ erfährt von einem aus

Petersburg zurückgekehrten Reiſenden, die Engländer hätten mit
4000 Mann Archangelsk beſetzt und beabſichtigten, auch die
Städte von Archangelsk nach Petersburg zu beſetzen. Die
Japaner hätten Charbin beſetzt.

Landesökonomiekollegiums Von den dargebrachten

Der 70. Geburtstag des Grafen v. Schme.Löwitz Schwerin
Berlin, 21. Mai. Dr. Graf v. Schwerin

der Präſident des Preußiſchen Abgeordnetenhauſe
Deutſchen Landwirtſchaftsrates und des
desökonomiekollcgiums, feierte am 19. d. Mts
70. Geburtstag in aller Stille in Schloß Löwitz, g.
Anklam. Zur Beglückwünſchung erſchienen nameng
Staate miniſteriums der Landwirtſchafteminiſter de

hauſes,
Preußiſchen o

Flenz v. Schorlemer, namens des Agenten.
hauſes die Schriftfübrer und Quäſtoren ſowie der ge3-
tor unter Führung des Vizepräſidenten v. Krauſe: Hrek.
die Vorſtände des Deutſchen Landvpirtſchaftsrates ind d

gaben ſeien beſonders hervorgehoben eine von ung
hand ausgeführte Marmorbüſte des Grafen, gewidmet
Londesökonomiekollegium, ſoroie eine Stiftung von 3000
Mark, die ein Verehrer des Jubilars zugunſten hin
bedürftiger Beamten des Abgeordnetenhauſes mag
und aus der alſjährlich am 19. Mai, einem ande
„Schwerinstage“, Unterſtützungen gewährt wer
ſollen. Von den überaus zahlreichen telegraphiſchen un
ſchriftlichen Glück wünſchen können nur die Sein
Majeſtät des Kaiſers, und Königs, t.Neichskanzlers, ſowie der Miniſter v. Breiten
bach, Dr. Sydow, Dr. Helfferich und desGeneralgouverneurs v. Beſeler angefühtwerden. Das Telegramm Seiner Majeſtät des Kaiſers vat

folgenden Wortlaut: aZur heutigen Vollendung von ſieben Jahrzehnten Ihre
an Arbeit und Erfolgen reichgeſegneten Lebens fend
Jhnen Meine wärmſten Glückwünſche.
fernerhin Geſundheit

e Jch

und Kraft zu weiterem

hoffentlich bald wieder befreiende Vaterland.
Wilhelm R.

Vom Reichskanzler ging folgendes Telegramm
dem Jubilar zu:

„Euer Exzellenz ſpreche ich zur Vollendung des 70. Ge,
burtstages meine aufrichtigſten und herzlichſten Glückwünſche

Mit Genugtuung können Eure Exzellenz auf ein ver
dienſtvolles parlamentariſches Wirken von faſt einem Viertel.

für die politiſche
blicken. Jn erfolgreichem Bemühen um die Hebung der g

die Waffen zu
unſerer

aus.

jahrhundert und auf eine kraftvolle Tätigkeit
und wirtſchaftliche Entwicklung unſeres Vaterlandes

ſchen Landwirtſchaft haben Sie mitgeholfen,
ſchmieden, die uns gegen den Vernichtungswillen
Feinde ſchützen. Jch gebe mich der aufrichtigen Hoffnung hin

iR,daß Jhre auch obſiegende, in dieſen ſchweren Kriegszeiten ſtets
bewährte Kraft und vaterländiſche Geſinnung unſerem öffent.
lichen Leben noch lange erhalten bleiben möge.

von Bethmann-Hollweg.“
Der Vizepräſident des preußiſchen Staats miniſteriums

telegraphierte:
„Zu dem heutigen Tage,

der gewaltigen Zeitereigniſſe
geſegneten Lebens beginnen,
lichſte Glückwünſche.

das achte Jahrzehnt Jhres reich
ſende ich aufrichtige und herz

Lebens große Verdienſte erworben.
heute Jhres hohen Amtes als Präſident
ordneten, bei deſſen Führung Euer Exzellenz

öffentlichen Wohl zu dienen. von Breitenbach.“

Die deutſche Regierung und die Stockholmer
Konferenz

Berlin, 21. Mai. Auf die Anfrage des Abg. Haaſe
Königsberg (Nr. 850 der Reichstagsdruckakten) iſt fol
gende ſchriftliche Antwort erteilt worden:

Die im Hauptausſchuß von dem Herrn Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes am 1. Mai 1917 abgegebene Er-
klärung, daß den unabhängigen Sozialdemokraten wegen
ihrer Zugehörigkeit zu dieſer Fraktion die von ihnen bean-
tragten Päſſe zur Reiſe nach Stockholm nicht verweigert
werden ſollen, ſind in vollem Umfange aunufrechterhalten.
Die Beteiligten werden ſämtlich die Reiſeerlaubnis erhalten
mit Ausnahme des Herrn Landtagsab geordneten
Hoffmann. Dieſem wird aber der Paß nicht wegen
ſeiner Zugehörigkeit zur Fraktion der unabhängigen
Sozialdemokraten, ſondern lediglich deshalb verweigert
werden, weil er nach Mitteilung des Oberreichsanwalts in
ein Ermittlungsverfahren wegen Landesverrates Her-
wickelt iſt.

Franzöſſiſche Meldung über das jüngſte Seegefecht
an der flandriſchen Küſte

Paris, 21. Mai. Das Marineminjſterium teilt mit: Jn der
Nacht vom 19. zum 20. Mai gegen 1 Uhr früh begegnete eine
Streifabteilung von 4 franzöſiſchen Torpedobooten auf der Höhe
von Dünkirchen einer Flottille von deutſchen Zerſtörern, welche
in der Richtung auf dieſen Hafen fuhr. Nach kurzem Gefecht
zog ſich die feindliche Flottille mit großer Schnelligkeit auf ihren
ausgangspunkt zurück. Unſere vier Torpedoboote ſind nach Dün-
kirchen zurückgekehrt; das eine von ihnen mit einigen Ve-
ſchädigungen.

Zur iriſchen Frage
London, 21. Mai. Jm Unterhauſe kündigte Llohd Geerge

an, daß die Regierung beſchloſſen habe, eine Zuſammenkunft von
Vertretern aller Richtungen der iriſchen öffentlichen Meinung
zuſammenzuberufen und ſie mit der Aufgabe zu betrauen, einen
Verfaſſungsentwurf für Jrland auszuarbeiten. Wenn ein
tatſächliches Uebereinkommen erreicht werden ſollte, würde die
Regierung im Parlament von dem Ergebnis der Beſchlüſſe der
Verſammlung Bericht erſtatten. Redmond nahm den Vor
ſchlag namens der Nationaliſten mit herzlichen Worten an.
Lonsdale erklärte namens der Ulſterpartei, ſeine politiſchen
S würden den Vorſchlag der Bevölkerung von Ulſter unker-

reiten.

Verheerende Feuersbrunſt
Brünn, 21. Mai. Die Stadt Wiſch au wurde von eine

verheerenden Feuersbrunſt heimgeſucht. Das Feuer, das infolge
Schadhaftigkeit eines Kamins in einem alten Hauſe entſtand,
verbreitete ſich, durch orkanartigen Sturm begünſtigt, mit großer
Schnelligkeit, Jn kurzer Zeit fielen etwa 55 Häuſer den
Flammen zum Opfer. Fünf Perſonen ſind ums Leben
gekommen. Die Gefahr einer Ausbreituna be
ſteht bei dem herrſchenden Sturm noch immer.
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gFranzöſiſcher Heeresbericht
nachmittags. Jn der Gegend von ChemindesDames20. Vei Aierletampt gegen Ende der Nacht an der ganzen

n der VovelleCern „Hurtebiſe einen heftigen Charakter an.t La ucher Ahgrifſorerſuch auf einen Vorſprung von La
feind! de leicht abgeſchlagen. Nordöſtlich der Mühle von
le Wertete uns eine Aktion, neue Grabenterſe zu beſetzen.

ffaux agne ſcheiterten zwei feindliche Handſtreiche in Geder Oh von MeenulegHulus Von der übrigen Front iſt

20. Main abends: Am ChemindesDames nahm in der
r die Tätigk eit der feindlichen Artillerie, die ſet geſtern

t fehr heftig war, von Hurtebiſe bis in die Gegend
jernach Sanch noch mehr zu. Die Deutſchen belegten unſere
dlich wort Trommelfeuer von großkalibrigen Granaten und
llung ſchoſſen, aber unter unſerer Gegenvorbereitung erſtickte
e tete allgemeine Angriff auf dem größten Teil unſerer
vorbe Front. Die für den Angriff angehäuften deutſchen

wohten Hnten die Gräben nicht verlaſſen. Auch an verſchiede-
irre n, wo ſie an unſere Linien herankamen, entwickelte ſich

Stelle hiviger Kampf, der zu unſeren Gunſten endete. Der
ſebritt durch unſer Sperrfeuer und unſere Gegenangriffe

ind er d faßte nur in unſeren vorgeſchobenen Werkenunere erlure rn auf einer Front von 200 Meter Fuß.

öſtlich vo Sbehaupteten wir unſere Stellungen. Auf demn glei Talweillg unterbrochene Artilleriekämpfe.
Belgiſch er Bericht: An der ganzen belgiſchen Front
ter ziemlich lebhafte Artillerietätigkeit. Bomben und Hand

atenkämpfe am Fährhaus und in der Richtung von Steen

jentbericht vom 19. Mai: Artillerietätigkeit weſtlichPerhot Ein britiſches Flugzeug belegte Unterſtände und
ine des Feindes in der Gegend von Drama und in der

Pang auf Doiran mit Vomben.

Engliſcher Heeresbericht
ai nachmittags Der feindliche Angriff gegen unſere

Poſten ſüdöſtlich Gpehy brach in unſerem Artille
euer zuſammen.
Vom 20. Mai abends Als Ergebnis unſeres Angriffs vom

zigen Morgen ſetzten ſich unſere Truppen in zwei weiteren
ſhnitten der HindenburgLinie zwiſchen FontainelesFroiſelles
'SBullecourt feſt. Der Feind machte verſchiedene erfolgloſe
uche, unſere Feſtſetzung in einer Stellung zu erſchüttern. Jn

r Gegend fanden heftige Kämpfe ſtatt.
Wir fügten dem Feinde ſchwere Verluſte zu und machten

e Anzahl Gefangene. Die Kämpfe dauern zu ünſeren Gunſten
Feindliche Streiftrupps wurden in der letzten Nacht in der

hbarſchaft von Oppyh und ſüdweſtlich von Whtſchaete ver
en. Wir führten einen erfolgreichen Streifzug ſüdlich von

mentieres aus. 3 deutſche Flugzeuge wurden geſtern im Luft-
mpf abgeſchoſſen. 5 andere mußten außerhalb unſeres Be
es niedergehen. Ein deutſcher Beobachtungsballon wurde

tört. 4 unſerer Flugzeuge werden vermißt.

Jtalieniſcher Heeresbericht
m W. Mai. In der Gegend von Görz dehnten unſere Truppen
ſern ihre Beſetzung der Höhe 652 (Vodice), weiter aus. Tief
licderte feindliche Maſſen verſuchten nach einer Vorbereitung
ich heftiges Sperrfeuer durch hartnäckigen Gegenangriff unſer

rücken aufzuhalten. Sie wurden jedesmal unter blutigen Ver-
en zuröckgeworfen. Am Abend vereinigte der Feind, nachdem
ſeine Infanterie zurückgezogen hatte, das Feuer zahlreicher
erien auf die von ihm verlorenen Stellungen, aber unſere
uppen hielten das gewonnene Gelände feſt in der Hand. Wir
euteten zwei Geſchütze von 10,5 Zentimeter, zwei Mörſer von

Zentimeter, Bombenwerfer, zwei Maſchinengewehre, ſowie
e große Menge von Waffen und Munition. Jn Gegend öſtlich
n Görz brachten kühne Einbrüche unſerer Abteilungen in die

indliche Linie Gefangene ein. Jm Laufe des Tages nahmen
t dem Feinde im ganzen 272 Gefangene ab, darunter vier

fiziere. An den übrigen Teilen der juliſchen Front dauerte der
tilleriekampf mit Heftigkeit an. Unſere Batterien beſchoſſen
ndliche Truppenbewegungen im Jdriatale. An der Triden

Front verſuchte der Feind durch heftige Artilleriebeſchießung
d kleine Angriffsunternehmungen ſeiner Infanterie diviſionale
igriffe, die ſämtlich ſcheiterten. Ein feindliches Flugzeug wurde

Luftkampf über Veltre abgeſchoſſen.

(Nachdruck verboten.)

Weltenwende
6) Roman von Horſt Bodemer.

Er ſaß mit ſeinem Vater beim Tee zuſammen. Nach
t Begrüßung ſragte ſie ihren Bruder gleich aufgeregt

„Du warſt geſtern mit Herrn von Roffen zuſammen?“
„Ja, Déſirée, wir haben am Newky Proſpekt zu Mittag

geſſen, ein Baron Strahlentin von der deutſchen Botſchaft
u dabei und der Graf Gyllenburg von den Kaiſerin-
anen!“

„Du haſt geplaudert“, fuhr ſie ihn an.
Jhm ſchmerzte der Kopf noch.
„Jch verſteh dich nicht!!“
„Mit Roffen traf ich bei Maklakow zuſammen! Wir

eten ein paar Minuten miteinander. Aus ſeinen Worten
e ich deutlich herausgefühlt, er weiß, daß Papa mit dem
äſidenten nach Paris fahren wird!“
Der Votſchaftsrat ſetzte ſich ſteif in ſeinen Seſſel. Die
oßen, blauen Augen muſterten ſeinen Sohn, während

mit einem Siegelring geſchmückte linke Hand erregt den
rken, ſchöngeſchwungenen graublonden Schnurrbart
rch grger gleiten ließ.

„Henry!“
Der machte eine unwillige Handbewegung.
„Das iſt ja Unſinn! Wir haben ſehr ſolide zu Abend

geſſen, uns dann gleich getrennt, das Wort „Paris“ iſt
haupt nicht gefallen!“

„Und was haſt du ſonſt angeſtellt?“, fragte ſein Vater.
„Jch war mit den Prinzen BlenskyHoroſoff und den

en Hollubew und Solitſchkoff zuſammen, ſonſt mit

Meinen letzten Brief nach Reims haſt du vernichtet,
ich dir ein für allemal geſagt?“
„Ja,“ log der junge Graf. Jhm wurde mit einem

ale doch unheimlich zu Mute.
Der Botſchaftsrat fragte ſeine Tochter, was denn

en geſagt habe. Möglichſt wörtlich möge ſie es ihm mit
n Sie tat es. Jhr Bruder lachte ſie aus, als ſie ge

Das liebenswürdige Geſpräch eines Schwerenöters!
ter nichts, weiter gar nichts
Sein Vater machte ein ernſtes Geſicht.
Das ſage nicht, Henryl Ich habe Doſirse darauf auf

lam gemacht, daß Herr v. Roffen einer unſerer gefähr

des Landgerichts,

Oeffentliche Stadtverordnelenſitzung
Halle, 21. Mai 1917.

Vorſitzender: Stadtv.- Vorſteher Juſtizrat Dr. Keil.
Der Vorſitzende gibt zunächſt ein Dankſchreiben der

Frau Fanziska Michel bekannt für die von der Stadtverord
netenverſammlung beim Ableben ihres Gatten bezeugte Anteil-
nahme. Ferner ein Dankſchreiben des Präſidenten der Genoſſen-
ſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger anläßlich des Beſchluſſes der
ſtädtiſchen Körperſchaften, der den Betrieb des Stadttheaters
während der Sommermonate ermöglicht. Der Halleſche
Beamtenausſchuß hatte eine Reihe von Beſchwerden
über die Nahrungsmittel verſorgung der Stadt
eirigereicht, die dem Magiſtrat als Material überwieſen wurden.
z Ein Geſuch der Frau Pernitzſch um weitere Belaſſung einer
Markthalle wird dem Petitionsausſchuß überwieſen. Die Be-
ſchwerde des Jnhabers der Firma Guſtav Freyberg, die Unzu
träglichkeiten ier der Bezugsſcheinſtelle in der Barfüßer-
ſtraße rügte, wird zur Kenntnis genommen. Sie erſcheint er
ledigt dadurch, daß in der Nähe eine zweite Bezugsſcheinſtelle
errichtet werden ſoll.

Nachdem einigen Stadtverordneten der erbetene Urlaub be
willigt worden iſt, wird in die Grledigung der Tagesordnung ein
getreten.

Wahl des Erſten Bürgermeiſters.
Am 1. April 1918 iſt die zwölfjährige Amtsdauer des jetzigen

Oberbürgermeiſters Dr. Rive abgelaufen. Der Wahlausſchuß
hat beſchloſſen, die Wahl des Erſten Bürgermeiſters nicht aus
zuſchreiben, ſondern vorgeſchlagen, daß Dr. Rive auf abermals
12 Jahre, vom 1. April 1918 bis 31. März 1930 wiedergewählt
wird. Es werden 39 Stimmzettel abgegeben, von denen 8 unbe-
ſchrieben ſind. 30 Stimmen fallen auf Oberbürger-
meiſter Dr. Rive, 1 Stimme auf Stadtrat Frenzel. Erſterer
iſt ſomit wie dergewählt. Berichterſtatter Stadtv.-Vorſt.
Stellv. Juſtizrat Dr. Föhring,
Errichtung einer Hafendeputation und Wahl von Mitgliedern.

Die Verſammlung ſtimmt zu, daß eine Hafendeputation, be
ſtehend aus 4 Magiſtratsmitgliedern, 7 Stadtverordneten und
10 Bürgern errichtet wird. Die Verſammlung wählt aus ihrer
Mitte die Stadtv. Steckner für das Bankfach, Kommerzienrat
Dehne für das Eiſen- und Maſchinenfach, Kaufmann Man-
ſchewski, Profeſſor Hoé, Kaufmann Georg, Günter
für das Handwerk und Em mer für das Baufach. Gewählt
ſind dieſe Mitglieder für die Zeit ihrer Amtsdauer als Stadt-
verordnete. Aus der Bürgerſchaft werden gewählt: Kaufmann
Bremer, Berghaus für das Holzfach, Herbſt, Direktor
der Halleſchen Maſchinenfabrik, Lamm Direktor der Zucker-
raffinerie, Schulze i. Fa. Henſel u. Hänert, Dr. Rabe,
Landesökonomierat, Geſchäftsführender Direktor der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Spediteur Wilhelmi,
Jnhaber der Firma Auguſt Mann, W. Schwartzkopff,
Geſchäftsführer von Proepper u. Co., G. m. b. H., Schwartz,
Direktor der Reederei Saaleſchiffer A.-G., Probſt, Eiſenfach.

Wahl von Mitgliedern für den Grundſteuer-Veranlagungs-
ausſchuß. Die Stadtverordneten wählen für die Maurermeiſter
Guſtav Lerche und Willi Söffing, welche beide zum Heeresdienſt
eingezogen ſind, in den Steuerausſchuß zur Veranlagung der
ſtädtiſchen Grundſteuer den Maurerineiſter Hoffmann und den
techniſchen Eiſenbahnoberſekretär Spiegelberg. Bericht

erſtatter Stadtv. Rechnungsrat Borchert.
Verzicht auf das Rechtsmittel der Berufung in einer Ent-

eignungsſache. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die zur Wahrung
der Rechtsmittelfriſt zunächſt gegen das Urteil des Landgerichts
vom 3. Januar 1917 eingelegte Berufung zurückzunehmen. Die
Enteignungsentſchädigung von 62 085 Mk. nebſt Zinſen und
Koſten ſoll der Anleihe von 1910 entnommen werden. Die Ent-
ſchädigungsforderung, die Geheimrat Dr. Lehmann urſprünglich
auf 190 990 Mk. bezifferte, mit der Klage dann ſelbſt auf
108 695 Mk. ermäßigte und welche vom Bezirksausſchuß auf
75 165 Mk. feſtgeſetzt worden iſt, hat hiernach durch das Urteil

eſtützt auf das Gutachten des gerichtlich be
ſtellten Sachverſtändigenn, Magiſtratsbeamten Herold, eine weitere
Herabſetzung auf 62 085 Mk. erfahren. Die Entſchädigung weicht
zwar immer noch weſentlich ab von der Summe, welche die
Stadt als angemeſſen angenommen hat, trotzdem glaubt der
Magiſtrat von einer Fortſetzung des Prozeſſes abraten zu müſſen.
Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme erſter Jnſtanz und nach
dem auch die hieſigen im Enteignungs- und Prozeßverfahren
vernommenen Sachverſtändigen Regierungsbaumeiſter Knoch,
Wolff und Julius Kallmeyer die Grundſtücke ohne weiteres mit
Grundſtücken beſter Wohnlage der Stadt verglichen haben und
demgemäß zu ähnlichen Bewertungen wie der Sachverſtändige
Herold gekommen ſind, iſt auf einen weiteren Erfolg aus der

Fortſetzung des Prozeſſe s nicht
entſchädigung wird ſpäter mit de
ausbaus ortsſtatutariſch umgelegt. V
gültig nur die Hälfte zu Laſten der Stadt und der Bethcke-

Koſten des Straßen
ihr entfällt ſomit end

LehmannStiftung. Die Stadtverordneten ſtimmen wider
ſpruchslos zu. Berichterſtatter Stadtv.-V.-Stellv. Föhring
und Stadtv. Ritter.

Aenderung des Vertrags mit der Altkleiderverwertungsſtelle.
Nach Befürwortung durch die Berichterſtatter Stadtv. Geheimrat
Finger und Weſchke ſtimmt die Verſammlung dem Vor-
ſchlage des Kreisausſchuſſes des Saalkreiſes betr. die Einrichtung
einer Wirtſchaftsgemeinſchaft zur Verwertung getragener Kleider
und Schuhe zu und ändert darnach den zwiſchen der Stadt
gemeinde Halle und der Altkleiderverwertungsſtelle G. m. b. H.
abgeſchloſſenen Vertrag ab. Die Aenderung des Vertragsverhält-
niſſes ſoll ſich nur auf einige Punkte beziehen:

1. Als Vertragsteile erſcheinen: Der Magiſtrat Halle, der
Kreisausſchuß des Saalkreiſes und die Altkleiderverwertungsſtelle
G. m. b. H. 2. Dem Kreisausſchuß des Saalkreiſes wird das
Recht gewährt einen Vertreter in den Aufſichtsrat des A.K. V.
St. zu entſenden 2). 83. Die Beſtimmung betr. die Gewährung
eines Kredites (F 3) wird dahin ergänzt, daß an dem dem A.K.
V.-St. zu ge währenden Kredit bis zu 150 000 Mk. der Saalkreis
mit ein Viertel, die Stadtgemeinde Halle mit drei Viertel beteiligt
iſt. Der Paragraph lautet künftig: „Die Stadtgemeinde Halle und
der Saalkreis ſtellen der A.K.V.St. zur Durchführung der von
ihr gemäß S 1 übernommenen Aufgabe einen Kredit bis zu
150 000 Mk. zur Verfügung. Die Stadtgemeinde Halle wird
an dieſer Kreditgewährung mit drei Viertel, der Saalkreis
mit einem Viertel beteiligt“' Jn dem Geſellſchaftsvertrage ſollen
folgende Aenderungen vorgenommerr werden: S 6: „Dieſe er
halten lediglich eine von der Stadtgemeinde Halle und dem Saal-
kreis garantierte Verzinſung (von 5 v. H. des eingelegten
Kapitals) und werden durch Vertrag mit der Stadtgemeinde Halle
und dem Saalkreis vor einem trotz ordnungs- und ſachgemäßen
Betrieb des Unternehmens etwa doch eritſtandenen Kapitalsverluſt
geſchützt.“ S 7 wird am Schluſſe hinzugefügt: „ein weiteres
Mitglied des Aufſichtsrates wählt der Kreisausſchuß das Saal-
kreiſes“. S 13: „Der bei der Liquidation der Geſellſchaft feſt
geſtellte Gewinn wird zwiſchen der Stadtgemeinde Halle und
dem Saalkreis im Verhältnis von 3 1 geteilt.“ Die Altkleider-
verwertungsſtelle G. m. b. H., der Aufſichtsrat der Geſellſchaft
haben dieſen vorgeſchlagenen Aenderungen zugeſtimmt.

Mittelbewilligung für Hafenpläne.
Den Plan, im Norden der Stadt eine Hafen

anlage zu erbauen, hat die Stadtverordnetenverſammlung gut
geheißen, indem ſie dem Magiſtratsantrage auf Verleihung des
Enteigungsrechts für die nötige Fläche zuſtimmte. Sie hat
weiter ihre Abſicht, den natürlichen Waſſerweg der Saale für
Handel und Jnduſtrie beſſer auszunutzen, dadurch bekundet, daß
ſie der Vereinigung zur Förderung der Südlinie
des Mittellandkanals einen Beitrag leiſtet für die Auf
ſtellung eines Planes der Saalekanaliſierung zwi-
ſchen Merſeburg und der Einmündung in dieEl be. Jnsbeſondere aber war der Erwerb des Gutes
Seeben ein bedeutſamer Schritt für die Schaffung eines
Hafens in Halle-Trotha.

Die Vorarbeiten für die Aufſtellung dieſes Planes ſind ſo-
gleich in die Wege geleitet worden. Die Aufſtellung des Planes
ſelbſt erfordert Koſten, ebenſo ſind auch für die Mitglieder der
Baudeputation und der neuzubildenden Hafendeputation im
Jntereſſe des Hafenbaues ſowie der hiermit in Verbindung
ſtehenden Arbeiten für die Aufſtellung des Planes der Saale-
kanaliſierung ſowie behufts Förderung der Südlinie des Mittel
landkanals Reiſen unvermeidlich. Die Verſammlung bewilligt
für dieſe Zwecke 6000 Mk. aus dem gemeinſchaftlichen Dis
poſitionsfonds des laufenden Haushaltsplanes. Bericht
erſtatter Stadtv. Manſchewski.

Nachbewilligungen für die Schloſſerſtraßenſchule. Bei Ver
gebung der „Rettig“-Bänke für die Schule an der Schloſſerſtraße
hat ſich ergeben, daß die im Koſtenanſchlag vorgeſehenen Mittel
in Höhe von 14264,20 Mk., infolge der durch den Krieg be-
dingten erhöhten Material- und Arbeitspreiſe bei weitem nicht
ausreichetn. Erforderlich ſind 28 352,15 Mk., zur Verfügung ſtehen
14 264,20 Mk., mithin Mehrausgabe von rund 14 100 Mk. Dieſer
Betrag wird aus dem Schulausbaufonds nachbewilligt. Ferner ſind
im Koſtenanſchlag über Erbauung einer Schule in der Schloſſer
ſtraße für Anſchaffung von 25 Schiebewandtafeln 3450 Mk. vor-
geſehen. Die Stoffpreiſe haben ſich aber infolge des Krieges
bedeutend erhöht. Erforderlich werden jetzt hierfür 4500 Mk.
Die Verſammlung ſtimmt den erforderlichen Mehrkoſten in Höhe
von 1050 Mk. aus dem Schulausbaufonds ebenfalls zu.
Berichterſtatter Stadtv. Ritter.

I Z

lichſten Gegenſpieler iſt, vielleicht der allergefährlichſte!
Wahrſcheinlich ſogar! Aber er kann ſeine Weisheit auch
ganz wo anders her haben. Die deutſche Botſchaft iſt aus-

Henry, und geh Herrn v. Roffen ſo viel wie möglich aus
dem Wege!“

Da war der leichtſinnige, junge, franzöſiſche Offizier
vollkommen beruhigt!

6

Der Präſident traf pünktlich ein, er wurde mehrere
Tage lang gefeiert, die diplomatiſche Welt wog die Trink-
ſprüche ab, die Zar und Präſident miteinander tauſchten.
War die Lunte an das Pulverfaß gelegt, das einen Welt-
brand erzeugen ſollte?“

Roffen miſchte ſich in ſeinem ſchlechteſten Anzug, an
dieſen Tagen unter das Volk. Er ſprach gut ruſſiſch
und war zufrieden mit dem, was er hier und da hörte.
Die breiten Schichten Petersburgs hatten kaum eine Ah-
nung, wie ernſt in Wirklichkeit die Dinge ſtanden Jn
den Vorſtädten war die Revolte immer noch nicht völlig
niedergeſchlagen, ſogar Barrikaden waren gebaut worden!

Der kühle Rechner zog die Stirn in Falten. Wenn
die Unruhen nur den Präſidenten und ſeine Ratgeber nicht
ſtutzig machen! Durch das fortgeſetzte Hinausziehen der
Entſcheidung gewannen nur die Feinde Deutſchlands und
Oeſterreich-Ungarns Ein Glück war es, daß Oeſter-
reich ſich anſcheinend nicht wieder ins Bockshorn jagen
laſſen würde. Die Preſſe in den Habsburger Landen hatte
endlich eine Sprache gefunden, die auf eine endgültige Ab-
rechnung mit dem kleinen Störenfried Serbien drängte,
hinter dem natürlich der große Bruder und Ränkeſchmied
Rußland ſtand. Und wenn der ins Mauſeloch ſich zurück-
zog, war ſein Anſehen auf dem Balkan völlig dahin. Die
Lage war ſür Deutſchland und das verbündete Nachbar-
reich denkbar günſtig Roffen ſah ſich auch den
Empfang des Präſidenten in Petersburg an. Mitten im
Volksgedränge ſtand er. Ein Blick genügte, um ihm zu
ſagen, zwiſchen wem er da ſtand. Zwiſchen käuflichem
Pack! Deſto beſſer! Mochte das dem Präſidenten ſeine

ja doch heute
Es kam nur

darbringen! Das ſchrie„Huldigung“
Und morgen „Kreuziget ihn!“„Hoſiana!“

darauf an, aus welcher Ecke der Wind wehte
Der deutſche Botſchafter und der deutſche Militär

bevollmächtigte, der nach altem Brauch auch der aller
höchſten Perſon des Zaren aller Reußen attachiert war,
nahmen von der Botſchaft an den Feſtlichkeiten teil. Hier
und da ſtießen ſie ouf mitleidig lächelnde Mienen, andere

gezeichnet informiert! Du aber ſei äußerſt vorſichtig, bis die Entſcheidung fiel.

wieder waren außergewöhnlich liebenswürdig, die deutſchen
Herren brachte aber nichts aus ihrer ruhigen Gelaſſenheit
heraus Nur noch um Tage konnte es ſich handeln,

Nichts war aufreibender als das
immerwährende Warten und Hinausſchieben. Nerven von
Stahl brauchten jetzt die oberſten Vertreter Deutſchlands
in Petersburg und über die verfügten ſie

Strahlentin hatte gleich am Tage, nachdem er ſo
freundlich bei Merennys aufgenommen war, dort ſeinen
Beſuch gemacht. Die Gräfin hatte ihn aufgefordert, doch
ſich immer an ihren Empfangsabenden ſehen zu laſſen.

„Wiſſen S', wir haben ja tiefe Trauer!l Um den
hochſeligen Herrn Erzherzog Franz Ferdinand! Aber wir
können halt jetzt net die Brucken abbrechen! Man hört und
ſchaut viel in dieſen Zeiten, die für uns zu entſcheidenden
Tagen werden. Jn meinen Salons wird mehr geplauſcht,
als Sie ſich denken können, Baron Und wenn man bloß
dahinterkommt, wer ohne erſichtigen Grund einfach weg
bleibt. n Diplomatenfrau is an arg geplagtes Weſen. Man
tut ſeine Pflicht und Schuldigkeit! Jeſſas, Jeſſas wenn die
Bomben vlatzt, was wird's für'n Unglück geben! Aber
ſchon beſſer iſt's dann! Traurig bleibt's immer!“

Strahlentin kam gern wieder und wurde auch einmal
von der Straße direkt mitgenommen.

„Baron, grüß Gott und kommen S' auf an Plauder-
ſtündel mit zu mir. J bin in Hatz! Nein, denken S' blos,
was die Leite ſagen! Wir hätten die Arbeiter in den Vor
ſtädten aufgeputſcht! So was giftiges! Empört bin i!
San mer denn Engländer, die es ſo im Balkan machen, mit
ihren neuen Freinden den Ruſſen zuſammen!“ Sie ballte
die Hände. „Aber man ſollt a mol a Hand voll Millionen
nehmen und denen Engländern in Jndien zeigen, was von

Jhna zu lernen iſt!“ rGanz wütend war die Gräfin, dunkelrot färbte ſich ihr
Geſicht, während ſie den Tee ſelbſt bereitete. Jhr Mann
war in der Botſchaft und ihre Kinder prügelten ſich laut
nebenan. Einen Augenblick lauſchte ſie, dann mußte ſir
lachen, zuckte mit den vollen Schultern.

„Der Hauslehrer ſieht ſich den Trubel an! Heit iſt je
der Präſident in Petersburg! Auf'n Katzenſprungi Damit
er net zu viel ſchaut! Und die Prügelei wird bald an der
Tagesordnung im großen Stile ſein!“

Strahlentin ſeufzte tief auf.
Wenn es blos wirklich losgeht, gnädigſte Gräfin

(Fortſetzung folgt.)



Beſchaffung einer eiſagelpumpe. Die Maſchinen, die
die Schachtwaſſerhaltu g der Gr ube Vereinigter Carl
Ernſt beſorgen ſind ſehr beraltet. Sie haben einen außer
ordentlich hohen Dampfverbrauch. Die dadurch bedingte Ver-
geudung von Keſſeikohle iſt bei der jetzigen Knappheit an Breng
ſtoffen nicht zu rechtfertigen. Außerdem bedingt die Beſchaffung
der erforderlichen leder ten Manſchetten und Ventilklappen fort-
während ſleigende Koſten; in abſehbarer Zeit wird ſie wegen des
Ledermangels ſo gut wie unmöglich werden. Die Koſten für
Kohlen und Leder befrogen mindeſtens 8500 Mk. jährlich, wäh-
rend eine zweckentſprechende elektriſch angetriebene Kreiſelpumpe
für Strom uſw. nur 2000 Mk. erfordern würde. Jhre Anſchaf-
fungskoſten betragen laut Schreiben der Firma Weiſe Söhne, hier,
3897 Mk. Da die erforderlichen Steigrohre vorhanden ſind,
werden die geſamten Anlagekoſten ſich auf höchſtens 5000 Mk.
belaufen. Die Verſammlung beſchließt, dieſe 6000 Mk. für die
Anlage auſfzuwenden und den Ueberſchüſſen aus dem Betriebe
der Grube Vecreinmigter Carl Ernſt für 1916/17 zu entnehmen.
Dieſe betragen nach den monatlichen Betriebsausweiſen rund
43 000 Mk. wovon an Verzinſung und Tilgung des Kaufpreiſes
der Crube für 8 Monate 24 000 Mk. abzuſetzen ſind (im Haus
haltsplan 2917/18 ſind 30 000 Mk. vorgeſehen). Der Reinüber-
huß wird alſo gach Aufwendung bzw. Rückſtellung obiger 5000
Mark noch 14000 Mk. ergeben. Der Antrag für Kreiſelpumpe
und Elektromotor mußte ſchon erteilt werden, da Elektromotoren
jetzt nur durch Gelegenheitskäufe bei ſofortigem Zuſchlag zu
haben ſind. Berichterſtatter Stadtv. Kommerzienrat Dehn e.

Landerweiterung an der Deſſauer Straße. Die Deſſauer
Straße zwiſchen Landrain und dem nach der Grube „Frohe
Zukunft“ in Mötzlich abzweigenden Wege iſt an der Friedhofs-
Seite freigelegt und mit Fußweg verſehen worden. Um alles
für die geplante Straßenbahn vorzubereiten, iſt der Magiſtrat
in Verhandlungen auf den Erwerb auch der gen rer
fluchtlinienplanmäßig zur Straße entfallenden Flächen ein-
getreten. Das Ergebnis iſt, daß nur einer der Beſitzer die
Straßenfläche unentgeltlich gegen ſpätere Anrechnung des Wertes
auf die Straßenausbau- und Freilegungskoſten abtreten will.
Die anderen Eigentümer es ſind das Bankhaus H. F. Leh-
mnann (abzutreten etwa 3120 Quadratmeter), der Halleſche
Salinen-Knappſchafts-Verein (abzutreten etwa 525 Quadrat-
meter), der Kaufmann Stohe und Gen. (abzutreten etwa 580
Quadratmeter) und der Handelsgärtner Sioli (abzutreten etwa
300 Quadratmeter) fordern mit 4, 6, 9 und 15 Mk. nach der
Vorlage des Magiſtrats zu hohe Preiſe, insbeſondere wenn man
die große Tiefe der Aecker in Betracht ziehe. Die Stadtverord-
neten ſtimmen daher dem Erwerb des von den Grundſtücken der
vorgenannten Anlieger fluchtlinienplanmäßig zu Deſſauer Straße
entfallenden Landes im Wege der Enteignung zu. Bericht-
erſtatter Stadtv. Kallmeyer.

Verſchiebung der Stadtverordnetenwahlen.
Durch die am 4. November 1916 Geſ.-S. S. 17 nach Art. 63

der Verfaſſungsurkunde erlaſſene Notverordnung wurde beſtimmt,
daß Städte befugt ſind, durch Gemeindebeſchluß die regelmäßigen
Ergänzungswahlen zu den Gemeindevertretungen während
der Dauer des Krieges um je ein Jahr mit der Wir-
kung zu verſchieben, daß die Vertreter für die eine Er-
gänzungswahl nötig geweſen wäre, je ein Jahr mehr und die an
ihre Stelle tretenden je ein Jahr weniger in Tätigkeit bleiben.
Die beiden Häuſer des Landtages haben der Notverordnung die
verfaſſungsmäßige Genehmigung erteilt, wodurch ſie Geſetzeskraft
erlangt hat. Darnach iſt ein Gemeindebeſchluß darüber herbeizu-
führen, ob in dieſem Jahre Stadtverordneten-Wahlen ſtattfinden
ſollen. Nach der Städte- Ordnung ſcheiden von den gewählten
Stadtverordneten im heurigen Jahre aus:
a) Jn der Altſtadt 1. Abt. Ahrenholz, Dehne, Scheithauer,
Hoffmann, Kallmeyer, Schrader, 2. Abt. Föhring, Gieſe, Georg,
Reiling, Riediger, Schulze, 83. Abt.: Gradehand, Heine, Hoe,
Hüllemann, Kühme, Renner. b) Jn den Vororten 1. Abt.:
Rammelt; 2. Abt. Boecke; 8. Abt.: Emmer, Gröbel. Außerdem
ſind noch folgende Mitglieder ausgeſchieden durch Tod: Braß
(2. Abt. Altſtadt), Lembſer (2. Abt. Altſtadt), Michel, durch Wahl
zum Stadtrat: Pfautſch (2. Ab. Altſtadt), endlich hat die Wahl
abgelehnt: Beeck (2. Abt. Vororte). Das Mandat hat niedergelegt:
Kobe (1. Abt. Altſtadt). Zuſammen ſind 28 Stellen zu beſetzen.
Die Entſcheidung der Frage, ob die regelmäßigen Ergänzungs-
wahlen um ein Jahr zu verſchieben ſind, wird in erſter Linie von
den gegebenen Verhältniſſen abhängig zu machen ſein. Nach S 74
der Städte- Ordnung ſind die meiſten der ausſcheidenden Mitalie-
der der StadtverordnetenVerſammlung nicht verpflichtet, eine Ver
tretung anzunehmen. Sollte es ſich herausſtellen, daß ein größerer
Teil der ausſcheidenden Mitglieder der Stadtverordneten-Ver
ſammlung nicht weiter angehören will, dann wären um der
größeren Vollzähligkeit der Verſammlung willen unbedingt Er-
gänzungswahlen anzuordnen, andernfalls könnte von der Ermäch-
tigung des S 1 der nun zum Geſetz gewordenen Notverordnung
hom 4. November 1916 Gebrauch gemacht werden. Jm letzteren
Falle blieben ſechs Mandate unbeſetzt. Es wäre der Entſcheidung
der Stadtverordnetenverſammlung zu überlaſſen, ob dieſe Man-
date beſetzt werden ſollen. Jedenfalls wäre bei der Wahl die Liſte
der früheren Wahl zugrunde zu legen, um die zeitraubende, bei
dem heukigen Kräftemangel arg fühlbare Arbeit der Anlegung
einer neuen Liſte zu erſparen. Magiſtrat hat beſchloſſen, von der
Anordnung von Neuwahlen im heurigen Jahre abzuſehen und die
Ergänzungswahlen mit der Wirkung, die in der Notverordnung
vom 4. November 1916 vorgeſehen iſt, um ein Jahr hinauszu-
ſchieben. Die Stadtverordneten ſtimmen zu. Der Berichterſtatter
Stadtv. Juſtizrat Herz feld wies darauf hin, daß die Neu
wahlen möglicherweiſe unter einem neuen Wahlrecht vorge-
nommen werden können und daß es ſich auch von dieſem Geſichts-
punkte aus vielleicht empfehle, die Wahlen aufzuſchieben. Viele
Wähler ſtünden im Felde, ihnen dürfe das Wahlrecht ebenfalls
nicht verſchränkt werden dadurch, daß jetzt ſchon die Neuwahlen
vorgenommen würden.

Erwerb von Möbeln für den Zoologiſchen Garten. Die Gaſt-
wirtſchaftsräume des Zoologiſchen Gartens ſind vertraglich von
der Stadt als Verpächterin auszuſtatten. Für die der Brauerei
gehörige Einrichtung müßte daher ſogleich Erſatz geſchaffen wer-
den, was unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſehr ſchwierig,
keinesfalls aber mit geringeren Koſten möglich ſein würde. Der
Magiſtrat hat daher den Ankauf der der Schultheißbrauerei ge
hörigen Möbel, welche ſich im Reſtaurant des Zoologiſchen Gar
tens befinden, zum Preiſe von 2500 Mark beſchloſſen. Der Kauf
preis ſoll dem Betrage entnommen werden, den der frühere
Pächter Schrade für Entſchädigungen uſw. vertragsmäßig in Höhe
von rd. 3900 Mark zu zahlen hat. Die Stadtverordneten geben
ihre Zuſtimmung. Stadtv. Weſchke.

Annahme einer Stiftung. Die hieſigen Verſicherungsgeſell-
ſchaften der Jduna haben der Stadtgemeinde Halle 1500 Mk.
für die KriegshinterbliebenenFürſorge Halliſcher Krieger geſtiftet.
Der Magiſtrat hat die Stiftung dankbar angenommen, das
Gleiche geſchieht von der Stadtverordneten-Verſammlung.

Unterſtützung von Theaterangeſtellten. Der Magiſtrat hat im
Ein verſtändnis mit der Theater- Deputation beſchloſſen, aus dem
Geſamküberſchuß der Winterſvielzeit etwa 5000 Mark zurückzu
ſtellen. Aus dieſem Bekdage ſollen an die Angeſtellten de Theaters,
ſoweit ſie weniger als 200 Mk. Einkommen monatlich haben, ein
malige Teuerungszuſchüſſe in Höhe von 20 Mk. für ledige, 50 Mk.
für Verheiratete und 10 Mk. für jedes Kind unter 18 Jahren
gewährt werden. Die Beihilfe für Verheiratete wird, wenn
beide Ehegatten beim Theater beſchäſtigt ſind, nur einmal ge-
währt. Nach dem geltenden Theaterpachtvertrage ſind die Ange
ſtellten des Theaters mit Ausnahme weniger beſonders angeführ
ter Perſonen von dem Pächter Direktor Sachſe, zu beſolden. Für
die Vergütungen ſind gewiſſe Mindeſtſätze feſtgeſetzt, unter die
der Direktor nicht heruntergehen darr; im übrigen richten ſich
die Vergülungen nach den an den deutſchen Bühnen üblichen
Sätzen. Die Mindeſtſätze entſprechen den zur Zeit der Vertrags-
aufſtellung geäußerten Wünſchen der Angeſtellten-Vereinigungen
und bedeuten e erbebliche Erhöhung gegenüber den früber

egahlten Beträgen Dazu kommen nocy die Unterſtützungen fur8 und Ballett während der ſpielfreien Sommerzeit in of
von 60 Mk. monatlich. Abgeſehen von den Kriegsfolgen ſind alſo
die Einkommensverhältniſſe am hieſigen Stadt heater in einwand
freier Weiſe geregelt; die Vergütungen ſtehen denen anderer
gleichgroßen Bühnen nicht nach. Zu Beginn des Krieges rechnete
man allgemein mit der Notwendigkeit der Schließung des
Theaters, fand aber dann aus Rückſicht auf die Angeſtellten den
Ausweg, mit geringeren Vergütungen zu ſpielen, um trotz des
Einnahmeausfalles den Angeſtellten doch einen Teil ihres ſeit
herigen Einkommens zu erhalten. Auf dieſer Grundlage wurde
im Winter 1914/15 mit erheblich gekürzten Vergütungen geſprelt,
wobei vorgeſehen war, daß bei günſtigem Ergebnis die gekürzten
Be'räge bis zu den Friedenseinkommen aufgebeſſert werden
ſollten, ſoweit es der Ueberſchuß erlaubte. Dieſe Nachzahlungen
betrugen für die Einkommen der Muſiker, des Chors und des
Balletts durchſchnittlich für die ganze Spielzeit 25 Mark. Jm
Winter 1915,/16 konnten jedoch infolge verſchiedener günſtiger
Umſtände (neue Direktion, beſſerer Beſuch) ſämtliche Vergütungen
mit Wirkung vom 1. September 1915 ab auf volle Friedenshöhe
nachträglich ausbezahlt werden, und im letzten Jahre lagen die
Verhältniſſe ſo, daß größtenteils, beſonders bei den niederen Ein-
kommen, gar kein Gebrauch von der Ermächtigung zur Zahlung
von Kriegsvergütungen gemacht wurde, vielmehr ſind von vorn-
herein die Friedensſätze gezahlt worden, ja vom 1. März 1916
ab hat der Direktor ſogar monatlich 10 Mk. Teuerungszulage an
alle Angeſtellen mit einem monatlichen Einkommen unter 200
Mark gezahlt. Endlich iſt durck Ernführung der Sommerſpielzeit
dem Perſonal auch für den Sommer eine ſonſt wegfallende oder
nur ſehr zweifelhafte und geringe Erwerbsmöglichkeit in ſehr er
höhtem Maße gegeben worden. Beiſpielsweiſe verdienen die Mit
glieder des Chors und des Balletts ſtatt 60 Mk. monatlich jetzt
135 Mark ohne die vorausſichtlich auch noch weitergehende
Teuerungszulagge. Für die allgemeinen Gehaltzwerhältniſſe kann
der Magiſtrat die Notwendigkeit von Aenderungen des Pacht-
vertrages zurzeit nicht anerkennen, muß auch auf dem Stand-
punkt ſtehen, daß hier die Stadt auf keinen Fall ohne ſehr genaue
Prüfung überhaupt eingreifen kann, wohl aber kann der
Magiſtrat aus ſozialen Gründen dazu helfen, daß den Theater-
Angeſtellten mit geringen Einkommen wegen der ungewöhnlichen
Laſten des Lebensunterbals eine einmalige Unterſtützung ge
währt wird, indem der Magiſtrat auf einen entſprechenden Teil
des diesjährigen Ueberſchuſſes der Einnahmen der Wirntecſpiel-
zeit verzichten. Vorausſetzung hierbei iſt die Mitwirkung des
Theaterdirektors, denn durch Vermehrung der Ausgaben erniedrigt
ſich nicht nur der Anteil der Stadt an dem Ueberſchuß, ſondern
auch derjenige des Theaterdirektors. Herr Direktor Sachſe hat
ſich ohne weiteres in dankenswerteſter Weiſe erboten, die Zu-
ſchüſſe aus den laufenden Einnahmen zu bezahlen. Der Geſamt-
betrag der Unterſtützungen beläuft ſich nach den Magiſtrats-Vor
ſchlägen auf 3620 Mark. Nach Befürwortung durch den Bericht
erſtatter Stad'b. Kommerzienrat Dehne und nachdem Stadth.
Em mer dieſe Regelung begrüßt hatte, ſtimmt die Verſamm-
lung zu.

Eine Eingabe der Frau Franke um Nachlaß der Miete für
den Keller, Mark' platz 1. weil der Mann ſchon länger im Fe'de
und das Geſchäft geſchloſſen iſt, wird durch Uebergang zur Tages
ordnung erledigt. Berichterſtatter Stadtv. Emmer.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Bitterfeld, 20. Mai. (Reiche Geſchenke.) Bei ſeinem
Weggange von Bitterfeld ſchenkte Fabrikdirektor Dr. Wiens der
Sammlung für Bitterfelder Krieger die Summe von 3000 Mark
in deutſcher Reichsanleihe. Frau Dr. Wiens überwies dem
Vaterländiſchen Frauenverein 2000 Mark.

Stößen, 20. Mai. Einziehung der O'rgelpfei-
fen.) Jn verſchiedenen Orten des Kreiſes Zeitz ſind die Proſpekt-
Pfeifen der Orgeln bereits eingezogen worden, ſo in Sporaga,
Heuckewalde, Loitſchütz, Kayna, Hohenkirchen,
Theißen, Bröckau, Schkeitbar, Thronitz und
Wernsdorf.

Bad Harzburg, 20. Mai. Villa d'Andrade unter
Zwangsverwaltung.) Das Staatsminiſterium gibt be-
kannt: Auf Grund des Artikels 3 der Bekanntmachung betr. wirt-
ſchaftliche Vergeltungsmaßnahmen gegen Portugal, vom 14. Mai
1916, iſt die zwangsweiſe Verwaltung des dem portugieſiſchen
Staatsangehörigen d'Andrade in Liſſabon gehörigen, in Bad
Harzburg belegenen Grundſtückes angeordnet und der Gärtner
Kammerhof daſelbſt als Verwalter beſtellt. Der berühmte Bari-
ton Francesco d'Andrade, Kagl. bayriſcher Kammerſänger, wurde einſt als „Don Juan“- Darſteller weit über
Deutſchlands Grenzen bewundert; er iſt in Liſſabon am 11. Ja-
nurar 1859 geboren.

Krankheiten, Unglüchks- und Todesfälle
Groß-Schierſtedt, 20. Mai. (Ueberfahre'n und ge

tötet.) Geſtern morgen 349 Uhr ſprang plötzlich auf dem Wege
vor der Wipperbrücke, Station Groß-Schierſtedt, die Frau Wei
dig von hier mit ihrem ungefähr 5jährigen Kinde vor den von
Aſchersleben kommenden Triebwagen. Während das Kind ſofort
tot war, hat die Frau allem Anſcheine nach nur innere Ver-
letzungen erlitten und dürfte mit dem Leben davonkommen. Die
Bedauernswerte, die noch angeben konnte, daß ſie aus Schierſtedt
ſtammt, wurde mit demſelben Triebwagen nach Bernburg gebracht
und in das Kreiskrankenhaus eingeliefert.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Querfurt, 20. Mai. (Diebſtahl.) Geſtern gegen abend

wurde der 19 Jahre alte Theodor Sannecke verhaftet, welcher
von ſeinem Arbeitgeber Ulitz'ſch in Weißenfels beauftragt
war, ein Pferd mit Wagen in den Gaſthof „Zum goldenen Hahn“
in Merſeburg zu bringen, mit dieſem aber hierher gefahren war
und Pferd und Wagen an verſchiedenen Stellen hier zum Verkauf
angeboten hatte.

Bernburg, 20. Mai. (Eine jugendliche Diebes-
bande) war am 13. Februar in Sandersleben ermittelt worden.
Jnfolge des herrſchenden Beamtenmangels und der häufigen Zug-
verſpätungen war es nicht zu vermeiden geweſen, daß Poſtpakete
zuweilen längere Zeit unbewacht auf dem Sanderslebener Bahn
hof lagerten. Drei junge Burſchen, der 17jährige „Arbeiter“
Friedrich Kolditz und die 13jährigen Schüler Richard He da
und Karl Winter, die alle drei ſchon früher bei Diebſtählen be-
teiligt waren, hatten ſich die Gelegenheit zunutze gemacht und aus
dem offenen Poſtwagen zehn Feldpoſtpakete geſtohlen, deren Jn-
halt ſie entweder gleich verzehrten oder mit nach Hauſe nahmen.
Die Zahl der insgeſamt geſtohlenen Pakete beträgt etwa 30.
Aber nur in zehn Fällen konnte den Angeklagten, die ſich jetzt vor
dem Schöffengericht in Sandersleben zu verantworten hatten, die
Täterſchaft nachgewieſen werden. Kolditz erhielt einen Verweis
und zehn Tage, Winter einen Verweis und eine Woche Gefängnis.
Heda und ſeine der Hehlerei beſchuldigte Mutter wurden freige-
ſprochen, während ein gleichfalls angeklagter Arbeiter mit einem
Verweiſe davonkam.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 2 Mai

Ausgabe der Saatkartoffeln. Soeben ſind Kaiſer-
krone und Jubel eingetroffen. Dieſe beiden Sorten müſſen
bis ſpäteſtens Mittwoch, den 23. Mai, Magdeburger
Straße 67 re abgeholt ſein. Die von der Geſchäfts
ſtelle des Bundes ausgeſtellten Bezugsſcheine ſind dabei abzu

geben. G. Abderhalden

Börſen- und Handelstei
Berliner Vörſenſtimmungsbild

Serlin, 21. Mai. Die günſtige Beurteilung der von de
ſchiedenen Kriegsſchauplätzen vorliegenden Nachrichten hatFolge, daß die Börſe ihre feſte zuverſichtliche Stimmung e
die neue i hinübernahm. Das Geſchäft entbehtt
der Lebhaftigkeit, und die Kursbewegung nahm bei weite
weiſer Neigung zu Gewinnrealiſierungen keine einheitliche
tung. Kaufluſt zu höheren Kurſen beſtand für Oberſt
Eiſenbahnbedarf, Gebrüder Böhler Mannesmann, eff
Truſt, Erdöl u. a. Dagegen litten Hohenlohe-Aktien, wenn
liche Dividende nicht in der bisher erklärten Höhe aus za
Im großen und ganzen blieb der Kursſtand gut behauptet u

Anlagemarkt erwies ſich als feſt. i.
Produktenbörſe

Berlin, 21. Mai. Das Wetter bleibt für unſeren
ſtand günſtig, zumal es in verſchiedenen Gebieten des Na
während der letzten Tage geregnet hat, was beſonders e
Frühjahrsſaaten willkommen iſt. Jm hieſigen Warenverke
es gewohntermaßen ſtill. Jn Jnduſtriehafer war auch hen
kein größeres Angebot zu bemerken. Es bleibt abzuwarte
der Handel in dieſem Artikel ſich entwickeln wird. Serradet
weiter feſt, auch das Intereſſe für Lupinen hält an. Schwet
und Jnkarnatklee ſind noch geſucht. Von Weißklee zeigte ſich
der größeres Angebot. Kleinere Partien von Rotklee war
ſehr hohen Preiſen am Markt. Abſchlüſſe kamen indeß u
ſtande. Grasſämereien waren noch gut gefragt. Wetter: Kütl

Die Discontogeſellſchaft, die Bank für Haund Jnduſtrie und die Dresdener Bank erriche
Poſen Zweigniederlaſſungen. Die Darmſtädter Vant u
dabei nicht in Frage.

Letzte Telegramme
Die amerikaniſche Diviſion nach Frankreich
Waſhington, 20. Mai.

Seeſoldaten werden die amerikaniſche
Frankreich begleiten. Als „Seeſicherheit“?

Schiffszuſammenſtoß auf der Weichſel
Danzig, 21. Mai. Auf der Weichſel erfolgte geſtern

ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorboo t und en
Schlepper. Von den 15 Jnſaſſen des Motorbootes 9
geſunken iſt, ſind zwei Kinder ertrunken

Bootsunglück auf der Donan
Münchsmünſter (Oberbahern), 21. Mai. Eine Geſellſ

von Arbeitern der Pulverfabrik wollte geſtern eine h
machen. Jnfetge des hohen Waſſerſtandes der Donau kipate
Kahn um. 18 Perſonen, darunter 5 weibltg
ertkranken. 4 Mann und der Schiffer wurden gerettet
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Diviſion n

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags-Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartie

Großes Hauptquartier, 21. Mai 1917,
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die geſtrigen Angriffe der Engländer wqe

beiderſeits der Straße Arra s-Cambrai auf ein
Frontbreite von 12 Kilometer angeſetzt. Wo es ſein
lichen Sturmtruppen zwiſchen der Scarpe n
den Senſse-Bach gelang, aus ihren Gräben von
kommen, wurden ſie in unſerem vernichtenden Feuer z
ſammengeſchoſſen. Den öſtlich von Croiſille
in unſere Linien eingedrungenen Feind warfen kraſty
geführte Gegenſtöße zurück. Am Nachmittag, abends m
in der Nacht zwiſchen Fontaines und Halleconr
mehrfach wiederholte Angriffe hatten dasſelbe Schickſal. W
hielten unſere Stellung bis auf einen völlig zerſchoſſen
Graben, den wir dem Gegner planmäßig überließen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Während bei Laffaurx franzöſiſche Teilangriffe e

folglos blieben, gelang es weſt preußiſchen Grenadieren be
Braye, ſowie bayriſchen Truppen bei Cernay m
weſtlich der Hurtebiſe-Fm e. durch Fortnahme ſein
licher Gräben ihre Stellungen zu verbeſſern und den e
hunn gegen Wiedereroberungsverſuche des Gegners z

alten.
Jn der Champagne iſt geſtern wieder ſchwet

gekämpft worden.
Der ſeit Tagen geſteigerte Artilleriekampf erreichte vo

Morgen an äußerſte Heftigkeit. Am Nachmittag bracht
die Franzoſen zu ſtarken Angriffen gegen di
Höhenſtellungen nördlich der Straße Prunay
Hilaire Le Grand vor. Jn erbittertem Ringe
das ſich bis in die Dunkelheit fortſetzte, gelang es da
Feinde, auf dem Cornillet-Berg, ſüdlich von Nun
roy, und auf dem Keilberg, ſüdweſtlich von Morvor
villiers, Fuß zu faſſen; wir liegen auf den Nordhänget
der Höhen. Um den Beſitz der anderen Kuppen wogte de
Kampf hin und her. Anfangs errungene Vorteile wurden
den Franzoſen in ſchnellem Gegenſtoß wieder entriſſen, di
alten Stellungen ſind hier in unſerer Hand
Abends neu einſetzende feindliche Angriffe wurden in der
zurückgewonnenen Linien abgewieſen.Die blutigen Verluſte des Feindes ſind auch geſtert
wieder ſehr erheblich geweſen.

a

Die Gegner verloren geſtern 14 Flugzenge.
Oeſtlicher Kriegsſchauplah

Keine Veränderung der Lage.
An der

mazedoniſchen Front
beſchränkte ſich die Kampftätigkeit auf vereinzelt lebhafte
Artilleriefeuer.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Verantwortlich:
für den volitiſchen Teil: Dr. Simon; für Provingz, Börſen- l
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Gerichtsſaal u
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Sinn

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle
Alle Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenheitt

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften ur!
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

Bei unverlangt eingeſandten Manufkripten übernimmt
S tſeituns keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder R
endung

Antlich wird verlantbart:
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